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3>te Aeljratleferât.

3m Iturgett Söcfe#en um braune Setn#eit
Sal) id) im Stoppelfelb ein Äteindjen.
Sücbte unb biicfete fid) Ijter unb bort,
Als gälte es Sdjätge gu fcl)leppeti fort,
3üllte it)r Störbcben mit lofen Aeljrett.
gauge fcijon bäudjt mi# bas Sammeln gu

[mähren. —

hinter ben Säumen rainât ein ®ad),

25irgt eines SRiitterleins Sorge unb Ad).
Äleindjen Kommt, bas it'örbdjen ifi ooH,

3rägt, ob es weiter lefen foil?
Siele Aefjren unb oiele Stünbdjen
bringen an 2Jtef)l gar mandjes Sfünb#en.
Alacfjt's wie bas ^leittcljen! ©ebüdtt unb

[gerafft
3ft beffer woljl, als ben Sag oergafft. —

®. ßfet.

ttriienlifft.
Die europäif#c Atmofpbäre ftebt un»

ter hohem Dru# (Es f#eint, bah au#
bei uns bie ©emüter Die leife Seun»
rubigung oerfpüren. Allerlei ©eflüfter
gebt um, gum 3«#en, bah mir uns je
unb je baran erinnern, mie febr mir
Dur#gangslanb für alle Seroegungen
finb, bie ©efamteuropa burdjfluten, näm»
Ii# baran erinnern, menu bie Situation
gefäbrlt# gu roerben brobt. Sorber lie»
ben mir es,'fo gu tun, als gingen uns
bie roeltberoegenben Probleme eigentli#
roenig an.

Die ©egenfäbe fdjärfen fi#!, mie ge=
roöbnli#, an ben nä#iften Anläffen. Da
fleht einmal bas auf Einfang Aooember
angefebte, ban! einer 3nitiatioe guftanbe
gelommene Seferenbum über bie Ar»
beits3eit bei ben f#roeigerif#en ©ifen»

bahnen. ©inen anbern Anlah f#eint bie
grage einer neuen 3M#preiserböbung
gu bieten. Unb bann fieljen ba unb bort
Streits in Si#t, bie bei ben beutigen
fjrganifationsoerbäliniffen allgulei#t ben
Sorroano gu allgemeinen Spmpatbieaus»
ftänben bieten tonnen, menn bie Span»
nung ni#t auf eine oernünftige SBeife
gur ©ntlabung gebra#t roerben tann.

Der Uampf um bas Arbeitsgeitgefeh
f#eint einen bur#aus normalen Serlauf
nehmen 3U roollen. Der Sarlamentaris»
mus, bie Demotratie arbeiten in ooller
greibeit. Die Säte haben bie Sorlage
angenommen. Die ©egner organifierten
bas Serlangen na# Abftimmung. Die
nötige Angabl Unterf#riften rourbe ge=

fammelt. Die ©egner felber ma#en lein
£ebl aus ihrer eigentli#en Abfi#t, ben
als oolfsroirtf#aftli# f#äblf# ange»
[ebenen A#tftunbentag überhaupt angu»
greifen. Der bernif#e ^anbete» unb 3n»
buftrieoerein glaubt, bie A#tunboiergig=
ftunbenmc#e müffe über turg ober lang
oerlaffen roerben. Drofebem bas 3en=
traltomitee bie Stimme freigibt, ertlärt
es, baf bie Stellung bes Sereins gurrt
©efeb ohne weiteres eine gegebene fei
Die giemli#e Angabî non ©ruppen, bie
gegen bas ©efeb Stellung genommen
haben, rief au# bie greunbe auf ben
Slan, unb na# langen Sorberatungen
unb eingelnen Aftionen tarn in ber
lebten 3#o#e bie Arbeitsgemeinf#aft
groif#en bem ©eroerff#aftsbunb, ben
geftbefoloeten, bem Serein ber 'Singeftelb
tenoerbänbe gur Serteibigung ber Sor»
läge guftanbe. Sehr roabrf#einli# wirb
ber ftampf weniger hart werben als im
griibjabr, als bie Sorlage über bie
Regelung bes Arbeitsoerbältniffes gu
prall tarn, ©in Sieg ber Sorlage liegt
im 3ntereffe einer allgemeinen ©nt=
fpannung.

Sefrübenber f#eint fi#' ber Stil#»
prcistampf angulaffen. Die oorläufigen
Sefpre#ungen im Sunbesbaus finben
heftige itritif. Sirgenbs geigt fi# bas
gehlen einer roirtf#aftli#en Demotra»
tie fo beutli#, roie in foI#en gällen:
©ange Soltsf#i#ten mehren fi# gegen
Sreiserböbungen, anbere bagegen finb
gerabe an ber ©rböbung intereffiert.
Sun eriftiert leine f#Ii#tenbe 3nftang,
leine Slögli#feit für bas Soll, feinen
SBtllen gur ©ntf#eibung ber Differeug
geltenb gu ma#en. Alan bat Hoffnung,
baß bie Art unb SBeife, roie bis jefrt
oon ben Sertretern ber 3ntereffenten=
gruppen im Seifein bö#fier Segierungs»
funftionäre über fol#e Streitfälle un»
terbanbelt rourbe, geitgemäh ausgebaut
roerbe, hefonbers in jener Âi#tung hin,
bie bie Sef#lüffe foI#er ,,A3irtf#afts»
tonferengen'" für bie fämtli#en 3nteref=
fenien oerbinbli# ma#t.

Soll es aber bagu tommen, fo muh
ber 2Beg ber ©efehgebung energif# he»

f# ritten roerben. ©s genügt ni#t, bah
einige berufli#e, poIitif#:e ober roirt»
f#aftli#e ©ruppen fi#' bur# einen ober
groei Sertreter mit 3roet ober brei Herren
aus bem Sunbeshaufe gufammenfinben,
unb bah biefe Serfammlung, bie in ber
Sunbesoerfaffung nirgenbs oorgefeben
rourbe, unb ber eigentli# feine 5tompe=
tengen gegeben finb, bie f#roebenben tag»
Ii#en Differengeu ber Safteien 3U löfen,
eine Wrt gufälliger Sogialpolitif „oon
ber ffanö in ben SRunb" ma#t. Die
griinbli#e Siegelung biefer fragen, b. h-
bie S#affmtg ber gefehli#en 3nftang,
bie für alle roirtf#aftli#en ©ruppen oer»

pfli#tenbe Sef#lüffe fafet, ift eine Suf»
gäbe bes Sarlaments. èer mit bem
„roirtf#aftli#en ©inigungsamt"! Damit
bie itrifenluft auf bem linben S3ege ge=
reinigt roerbe. -F-

Die Hnioerfität oon Stben eröffnet
ein Sreisausf#retben für eine älbhano»
lung über ben Sölferbunb mit bem Ditel
„Die 3bee bes Sölferbunbes bei ben
©rie#en", unb feht bafür einen 1. Sïeis
oon 4000 Dra#men aus. Sn ber 3on=
furreng fönnen alle ©elebrten teilnehmen.
3ntereffentcn erhalten 2lusfunft oon ber
Slgence b'Slthènes in Sern. —

Die Septemberfeffion ber Sunbesoer»
fammlung beginnt am Slontag na# bem
eibg. Settag, alfo am 20. September.
Sorgefeben ift, bah ber SRationalrat
f#on in ber erften Seffionsroo#e bie
Seratungen über bie eibg. Sllters», 3n»
oaliben» unb _öinterbiiebenenoerft#erung
aufnimmt. Die beiben erften Sihungs=
tage bürften ber Sereinigung ber Dif»
fereng mit bem Stänberat in Sa#en
3riegsfteuer geroibmet fein. Die Srrage
ber Sefteuerung ber auslänbif#en ©elb»
bepots rourbe oom Sationafeat bejaht,
ooni Stänberat aber oernemt. —

3n Ausführung bes fölüngablommens
mit paanfrei# finb lebte 3ßo#e für 6
fOlillionen 3roeifranfen=, ©infranfen» unb
50 ©fs.«Stücfe bur# Sermittlung ber
S#roeig. Sationalban! in 3 ©ifenbahn»
roagen unb in Säüen oon Sern na#
Saris abgegangen. Dicfe 2Bo#e finb
12 Stillionen fol#er Slüngen oon ber
S#roei3 abgeliefert roorben. granfrei#!
oergütet ben ©egenroert in S#roeiger»
gelb, Sanfnoten unb S#eds. —

Die Sorftänbc ber italrenif#en §an=
belsfammr in ber S#roeig haben gu»
hanben bes italienif#en Staates an ihrer
©cneraloerfammlung in Sugern folgenbe
Sefolutioit angenommen: „Die San»
öelsfammer ift übergeugt, bah als un»
erläfgli#e ©rgängung ber grofgen fünf»
tigen SBafferftrahe bes So oon Senebig
na# Slailanb in allererffer Sinie bie
Serlängerung ber ÜBafferftrahe bis in
ben fiago Slaggiore in Setra#t gegogen
roerben muh, roeil am Sago Staggiore
bie brei roi#ti_gften internationalen ©ifen»
bahnoerfebrslinien, ber ©ottbarb, ber
Simplon unb ber Sötf#berg, gufammen»
treffen. Sie be?#lieht baber, bte 3ni=
tiatioe gu ergreifen gur ©rünbung eines
grohen italienif#=f#roet3erif#en Aftions»
fomitees für bie Dur#fübrung ber
S#iffaljrt bis in ben Sago Slaggiore." —

3um Dagesfurs oon 40—42o/o fonn»
ten oom Sunb bis jebt für 38,600,000
granfen nominell Obligationen ber
Sötf#bergbabn in granfrei#' gurüclge»
fauf+. roerben. ©s ift mögli#, bah es

Die Aehrenleserin.

Im kurzen Röckchen um braune Beinchen
Sah ich im Stoppelfeld ein Kleinchen.
Bückte und bückte sich hier und dort,
Als gälte es Schätze zu schleppen fort,
Füllte ihr Körbchen mit losen Aehren.
Lange schon däucht mich das Sammeln zu

swähren. —

Hinter den Bäumen winkt ein Dach,

Birgt eines Mütterleins Sorge und Ach.

Kleinchen kommt, das Körbchen ist voll,
Frägt, ob es weiter lesen soll?
Viele Aehren und viele Stündchen
Bringen an Mehl gar manches Pfündchen.
Macht's wie das Kleinchen! Gebückt und

sgerafft

Ist besser wohl, als den Tag vergafft. —
E, Oser.

Krisenluft.
Die europäische Atmosphäre steht un-

ter hohem Druck. Es scheint, daß auch
bei uns die Gemüter die leise Beun-
ruhigung verspüren. Allerlei Geflüster
geht um, zum Zeichen, daß wir uns je
und je daran erinnern, wie sehr wir
Durchgangsland für alle Bewegungen
sind, die Gesamteuropa durchfluten, näm-
lich daran erinnern, wenn die Situation
gefährlich zu werden droht. Vorher lie-
ben wir es,'so zu tun, als gingen uns
die weltbewegenden Probleme eigentlich
wenig an.

Die Gegensähe schärfen sich, wie ge-
wohnlich, an den nächsten Anlässen. Da
steht einmal das auf Anfang November
angesetzte, dank einer Initiative zustande
gekommene Referendum über die Ar-
beitszeit bei den schweizerischen Eisen-
bahnen. Einen andern Anlast scheint die
Frage einer neuen Milchpreiserhöhung
zu bieten. Und dann stehen da und dort
Streiks in Sicht, die bei den heutigen
Organisationsverhältnissen allzuleicht den
Vorwano zu allgemeinen Sympathieaus-
ständen bieten können, wenn die Span-
nung nicht auf eine vernünftige Weise
Zur Entladung gebracht werden kann.

Der Kampf um das Arbeitszeitgesetz
scheint einen durchaus normalen Verlauf
nehmen zu wollen. Der Parlamentaris-
mus, die Demokratie arbeiten in voller
Freiheit. Die Räte haben die Vorlage
angenommen. Die Gegner organisierten
das Verlangen nach Abstimmung. Die
nötige Anzahl Unterschriften wurde ge-

sammelt. Die Gegner selber machen kein
Hehl aus ihrer eigentlichen Absicht, den
als volkswirtschaftlich schädlich ange-
sehenen Achtstundentag überhaupt anzu-
greifen. Der bernische Handels- und In-
dustrieverein glaubt, die Achtundvierzig-
stundenwoche müsse über kurz oder lang
verlassen werden. Trotzdem das Zen-
tralkomitee die Stimme freigibt, erklärt
es, dast die Stellung des Vereins zum
Gesetz ohne weiteres eine gegebene sei.
Die ziemliche Anzahl von Gruppen, die
gegen das Gesetz Stellung genommen
haben, rief auch die Freunde auf den
Plan, und nach langen Vorberatungen
und einzelnen Aktionen kam in der
letzten Woche die Arbeitsgemeinschaft
zwischen dem Eewerkschaftsbund, den
Festbesoldeten, dem Verein der Angestell-
tenverbände zur Verteidigung der Vor-
läge zustande. Sehr wahrscheinlich wird
der Kampf weniger hart werden als im
Frühjahr, als die Vorlage über die
Regelung des Arbeitsverhältnisses zu
Fall kam. Ein Sieg der Vorlage liegt
im Interesse einer allgemeinen Ent-
spannung.

Betrübender scheint sich der Milch-
prciskampf anzulassen. Die vorläufigen
Besprechungen im Bundeshaus finden
heftige Kritik. Nirgends zeigt sich das
Fehlen einer wirtschaftlichen Demokra-
tie so deutlich, wie in solchen Fällen:
Ganze Volksschichten wehren sich gegen
Preiserhöhungen, andere dagegen sind
gerade an der Erhöhung interessiert.
Nun existiert keine schlichtende Instanz,
keine Möglichkeit für das Volk, seinen
Willen zur Entscheidung der Differenz
geltend zu machen. Man hat Hoffnung,
dast die Art und Weise, wie bis jetzt
von den Vertretern der Interessenten-
gruppen im Beisein höchster Regierungs-
funktionäre über solche Streitfälle un-
verhandelt wurde, zeitgemäst ausgebaut
werde, besonders in jener Richtung hin,
die die Beschlüsse solcher „Wirtschafts-
konferenzen" für die sämtlichen Interest
senken verbindlich macht.

Soll es aber dazu kommen, so must
der Weg der Gesetzgebung energisch be-
schritten werden. Es genügt nicht, dast
einige berufliche, politische oder wirk-
schaftliche Gruppen sich durch einen oder
zwei Vertreter mit zwei oder drei Herren
aus dem Bundeshause zusammenfinden,
und dast diese Versammlung, die in der
Bundesverfassung nirgends vorgesehen
wurde, und der eigentlich keine Kompe-
tenzen gegeben sind, die schwebenden täg-
lichen Differenzen der Parteien zu lösen,
eine Art zufälliger Sozialpolitik „von
der Hand in den Mund" macht. Die
gründliche Regelung dieser Fragen, d. h.
die Schaffung der gesetzlichen Instanz,
die für alle wirtschaftlichen Gruppen ver-

pflichtende Beschlüsse fastt, ist eine Auf-
gäbe des Parlaments. Her mit dem
„wirtschaftlichen Einigungsamt"! Damit
die Krisenluft auf dem linden Wege ge-
reinigt werde. -b-

Die Universität von Athen eröffnet
ein Preisausschreiben für eine Abhano-
lung über den Völkerbund mit dem Titel
„Die Idee des Völkerbundes bei den
Griechen", und setzt dafür einen 1. Preis
von 4000 Drachmen aus. An der Kon-
kurrenz können alle Gelehrten teilnehmen.
Interessenten erhalten Auskunft von der
Agence d'Athènes in Bern. —

Die Septembersession der Bundesver-
sammlung beginnt am Montag nach dem
eidg. Bettag, also am 20. September.
Vorgesehen ist, dast der Nationalrat
schon in der ersten Sessionswoche die
Beratungen über die eidg. Alters-, In-
validen- und Hinterbliebenenversicherung
aufnimmt. Die beiden ersten Sitzungs-
tage dürften der Bereinigung der Dif-
ferenz mit dem Ständerat in Sachen
Kriegssteuer gewidmet sein. Die Frage
der Besteuerung der ausländischen Geld-
depots wurde vom Nationalrat bejaht,
vom Ständerat aber verneint. —

In Ausführung des Münzabkommens
mit Frankreich sind letzte Woche für 6
Millionen Zweifranken-, Einfranken-und
50 Cts.-Stücke durch Vermittlung der
Schweiz. Nationalbank in 3 Eisenbahn-
wagen und in Säcken von Bern nach
Paris abgegangen. Diese Woche sind
12 Millionen solcher Münzen von der
Schweiz abgeliefert worden. Frankreich
vergütet den Gegenwert in Schweizer-
geld, Banknoten und Schecks. —

Die Vorstände der italienischen Han-
delskammr in der Schweiz haben zu-
Handen des italienischen Staates an ihrer
Generalversammlung in Luzern folgende
Resolution angenommen: „Die Han-
delskämmer ist überzeugt, dast als un-
erlästliche Ergänzung der grosten künf-
tigen Wasserstraste des Po von Venedig
nach Mailand in allererster Linie die
Verlängerung der Wasserstraste bis in
den Lago Maggiore in Betracht gezogen
werden must, weil am Lago Maggiore
die drei wichtigsten internationalen Eisen-
bahnverkehrslinien, der Gotthard, der
Simplon und der Lötschberg, zusammen-
treffen. Sie beschließt daher, die Jni-
tiative zu ergreifen zur Gründung eines
grosten italienisch-schweizerischen Aktions-
komitees für die Durchführung der
Schiffahrt his in den Lago Maggiore." —

Zum Tageskurs von 40—42 Vo konn-
ten vom Bund bis jetzt für 33,600,000
Franken nominell Obligationen der
Lötschbergbahn in Frankreich gurückge-
kaust werden. Es ist möglich, dast es
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gelingt, nod) meitere Xitel ans frangö»
fifdjem Sefib gu ermerben. —

Die fdjraeig. Sunbesbabnen oerfügen
gurgeit nod) über eine Koblenreferoe oon
250,000 Donnen, bie einen annäbernben
SBert oon 50 SCRittionen granïen beben.
Sei bcm gegenroärtigen Xagesoerbraud)
reichen biefe Kohlen für 51/2 SDtonate
aus. —

Stach überfeeifdjen Staaten finb im
SKonat 3uli 578 Serfonen aus ber
Scbmeig ausgemanbert, ober 435 mehr
als im gleiten SRonat bes Sorjabres.
Som 1. 3anuar 1920 bis ©nde 3uni
finb es 4405 Serfoncn, ober 3613 mebr
als im gleidjen 3eitraum bes Sor»
jabres. —

Seit einiger 3eit roirb in ber gangen
Sdjroeig am Sonntag feine Soft mebr
ausgetragen. (Segen biefe Verfügung ber
OberpoftDirettion bat ber Segierungs»
rat bes Kantons (Senf in einer Kunb»
gebung an ben Sunbesrat energifd)
Stellung getjommen. —

t Dr. tfbo Sion,
gem. Sibliotbetar auf ber fchmeigerifchen

fianoesbibliotbet in Sern.

SReiitem S r u b e r.
Stein Sruber, Hergensbruber,
2Bie ftille ging fi bu fort;
2Bir tonnen bir nidjt folgen
Sit jenen fernen Ort.
Du nabmeft ocller Sdeube
Den SBanderftab 3ur Hanb
Uno roollteft froh burdjftreifen
Das grüne Sommerlanb.

(bin frohes Sbfdjiebnebaten
Som lieben SBeib uno Kinb,
Dein blaues Suge fanbte
Den lebten ©ruf) gefcbminb.

Dodj fiebe: Da ftanb ©iner
Uno bob bie bleidje Hanb,
Uno führte bid), mein Sruber,
3ns bunfie Xotenlanb.

Du gingeft ohne Sdjmergen,
©in ©lüdlidjer, Dabin,
2Bir aber febn Dich roeinenb,
Stein Sruûer, oon uns gieljn.

Du bift roobt müb 00m S3andern,
Du roillft gur Stube gebn —
So fdjiaf, mein éorgensbruber,
Sis mir uns toieberfebn!

Stuf einer Serienreife begriffen, ereilte
Herrn Dr. Übe S ion, ben befannten
unD gefdjäbten Sibliotbetaren auf ber
fcbioeig. ßanbesbibliotbef in Sern, am
Sabnbof in 3üridj ein Scblaganfall,
Dem er nad) furger Krantbeit für immer
erlag. Der Serftorbene roar für Die üte=
rarif(b=fünftlerifdjen Kreife unferer StaDt
eine mertoolle Serfönlidjteii, Die ihm
feiner reichen bibliophilen Kermtniffe und
feiner ftets liebensroürbigen Sereitmil»
ligteit toegen, mean es galt helfend unb
fördernd Da unb bort gu Dienen, ftets
ein gutes Sndenten betoabren merben.
Sor roenigen SBodjen nodji burfte ber
Sereroigte fein 25jäbriges Serufsjubi»
Munt feiern, roobei er fidj ber berglicben
Snertennung feiner Xätigfeit burd) bie
Kollegen unD bie Sorgefebten erfreuen
burfte. Sion mar ein ftifler Stann oon

gutem Holge, fdgreibt ein greunb oon
ihm im Sund. Die ruhige ©ebiegem
beit feines SBefens geigte fiib in feiner

f Dr. Hbo Sion.

Sflidjttreue uno feiner nie ermattenden
Srbeitsfreubigteit. Srbeit ftanb als Seit»
ftern über feinem Heben, unb biefe Xä=
iigïeii mürbe geabelt burd) ein fdjönes
menfdjlicbes SSoblmollen, bas er allen
entgegenbrachte, oie mit ihm in Sertebr
traten. UnD meld) feines Serftänbnis
befafe er für bie S3erte unferer Dichter
unb Denier! S3ir tennen roenige_, bie
fo fdgön oorgutragen oerftanDen, roie ber
Serftorbene; benn mit ungemöbnlidjer
SeinfübRgteit ber Suffäffung oerbanb
er einen mufterbaften Sortrag. ©r trug
fidj mit Dem ©ebanïen, fid) an ber Uni»
oerfität gu habilitieren — trobbem er
bie fünfgig überfdjritten batte, ©r batte
ben 3abren ftanb gehalten. Da fdjlid),
fid) plötglich bas Sdjidfal an ihn heran,
unD Der grobe friede fentte fid) auf ihn
herab, ©in freunblidjer Stern leuchtete
über feinem lieben; dajg es fo unefmartet
erlofd), fdjntergt alle feine Setannten.

Samens Des Serfonals bes fdjmeig.
©ifenbabneroerbanbes bat beren Sräfi»
Derrt, Sürfprecher Dr. SSoter, beim
©ifenbabnoepartement in Sern bas ©e=
fud) geftellt, Die 3üge, bie Kriegsma»
teriaï für Solen enthalten tonnten, burdj
eine Kommiffion, in ber Das ©ifenbabm
Departement oertreten fein müfgte, um
terfudjen gu laffe'n. 3u biefer Sngelegem
beit ift gu bemerlen, bab Die ^aager
Konoention Den Seutralen nicht oerbie»
tet, .Kriegsmaterial Durch ihr ßanb gu
transportieren, bod) nach beren Seftirm
mungen bie Kriegsparieien gleichmäßig
gu behandeln. Die Srüfung ber Srage
ber Durchfuhr oon Kriegsmaterial bat
ber Sunûesrat Dem eibg. 3uftig= unb
Soligeibepartement überroiefen. Ueber
Die öforoerungen bes genannten Serfo=
nais ift man Der Snfidht, bab Die ©in=
febung einer Kommiffion unguläffig fei
in einer grage, in ber Der SunDesrat
allein tompetent fei. Das Serfonal
tonnte feine SBünfdje in Der Sorm einer
Setition beim SunDesrat anbringen. —

Die SSareneinfubr Der Scbmeig aus
Den Sereinigten Staaten oon Sorbame=
rita erreichte 1919 einen 2Bert oon 787

Stillionen, gegen 353,7 Stillionen im
Sorjabre. 3m gleichen 3eitraum führte
unfer £anb für 183 Stitlionen nach Den
Sereinigten Staaten aus, oüer für 84
Stillionen mehr als im 3abre 1918. —

^ ^

3m Stonat 3uni abbin mürben in 26
bernifdjen ©emeinben 32 ©ebäube einge»
äfdfert uno oerurfadjten eine Sdjaben=
fumme oon jjfr. 107,181. Die 3Serfidje=
rungsfummc betrug §r. 1,937,400. Som
3anuar bis ©nbe 3uni mürben in 130
©emeinDen 155 ©ebäube burdj Sranb»
fälle oernichtet unb oerurfad)fen eine
Sdjabenfumme oon Sr. 781,201. —

Die Ubreninbuftrie bes Kantons Sern
flagt über gunebmenDe Strbeitslofigteit.
©ine gabrit nadj ber anbern mub gur
gröbten ©infdjräntung Der iJIrbeitsgeit
greifen, gum Xeil ben Setrieb gang eim
ftellen. 2lus Siel toerDen 320 teilroeife
unb 32 oollftänbige 2lrbeitsIofe gemel»
Det. 3m 3ura gibt es gegenroärtig runb
900 arbeitslofe grauen unD Stänner.
©robe iHrbeitslofigteit berrfdft auchi um
ter Den Stetallarbcitern, §anbelsange=
bellten unD ben Hilfsarbeitern. 3n ber
abgelaufenen SBodje tarnen auf 372 of=
fene Stellen 718 Srbeitfudjenbe. ©e=
fucht merben auf allen Släben roeiblidje
Hausgehilfinnen, mie 3tmmermäbdjen
ufm. --

Der bernifche Spnobalrat bat oon
oier ©efudjen um 3nmenoung ber bies=
jährigen Settagstoilette folgenDe 3mei
gu berüdfidjtigen befcb-loffen: 1. Das»
jenige bes Kinberfanatoriums „Staifon
Slandje" in fieubringen unb Dasjenige
einer Subtommiffion bes Slusfdjuffes für
tirchliche Hiebestätigteit, bie bie ©rridj»
tung eines Heims für erroadjfene Xaub»
ftumme anftrebt. —

Die bernifche Direttion Der Hanbmirt»
fdjaft oerfügi bie ©ntlabung ber ©m»
mentaler Wlpen bis gum 26. Suguft.
Das Sieb aus bem Kanton Sern im
©ntlebud) mub ebenfalls nach Haufe ge=
brad)t merben. ©lüdli^ermeife ift in ben
Xälern oiel Herbftmeibe oorbanben. —

Seit bem 21. Sluguft ift ber elettrijdje
Setrieb auf ber ©ifenbaljnftrede Spie3»
3nterIaten=Sönigen in oollem Umfange
aufgenommen roorben. —

Seit Dem 16. 5Iuguft ift ber Sluto»
mobiloertebr im Sernerlanb an Sonn»
tagen nur oon mittags 12 Uhr bis
abends 6 Uhr (oorber bis 7 Uhr) oer»
boten. —

Der Sabnbof in Xbun bat fein
früheres SilD allmählich gang oerloren;
er ift faft oöllig rauchfrei geroorben unb
bas ©efdjidjtlein 00m emig fdj-roargen
Sabnboffpab, ber oon Sub unb Den

Srofamen Der Saffagiere lebt, mirb balb
oergeffen fein, benn nur noch einige San»
gierlotomotioen erinnern an Dampfbe»
trieb oergangener 3ett. Seit Dem 16.
Sug u ft roerden alle im Xbuner Sahn»
bof einmünbenben Hinien elettrifch be=

trieben, und Die Xbuner meinen, nun
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gelingt, noch weitere Titel aus franzö-
sischem Besitz zu erwerben. —

Die schweiz. Bundesbahnen verfügen
zurzeit noch über eine Kohlenreserve von
250,000 Tonnen, die einen annähernden
Wert von 50 Millionen Franken haben.
Bei dem gegenwärtigen Tagesverbrauch
reichen diese Kohlen für 5Vs Monate
aus. —

Nach überseeischen Staaten sind im
Monat Juli 578 Personen aus der
Schweiz ausgewandert, oder 435 mehr
als im gleicher. Monat des Vorjahres.
Vom I. Januar 1920 bis Ende Juni
sind es 4405 Personen, oder 3613 mehr
als im gleichen Zeitraum des Vor-
jahres. —

Seit einiger Zeit wird in der ganzen
Schweiz am Sonntag keine Post mehr
ausgetragen. Gegen diese Verfügung der
Oberpostdirektion hat der Regierungs-
rat des Kantons Genf in einer Kund-
gebung an den Bundesrat energisch
Stellung geyommen. —

4 Dr. Ado Bion,
gew. Bibliothekar auf der schweizerischen

Lanoesbibliothek in Bern.

Meinem Bruder.
Mein Bruder, Herzensbruder,
Wie stille gingst du fort;
Wir können dir nicht folgen
An jenen fernen Ort.
Du nähmest voller Freude
Den Wanderstab zur Hand
And wolltest froh durchstreifen
Das grüne Sommerland.

Ein frohes Abschiednehmen
Vom lieben Weib und Kind,
Dein blaues Auge sandte
Den letzten Grusz geschwind.

Doch siehe: Da stand Einer
And hob die bleiche Hand,
Und führte dich, mein Bruder,
Ins dunkle Totenland.

Du gingest ohne Schmerzen.
Ein Glücklicher, dahin.
Wir aber sehn dich weinend,
Mein Bruder, von uns ziehn.

Du bist wohl müd vom Wandern,
Du willst zur Ruhe gehn —
So schlaf, mein Herzensbruder,
Bis wir uns wiedersehn!

Auf einer Ferienreise begriffen, ereilte
Herrn Dr. Udo Bion, den bekannten
und geschätzten Bibliothekaren auf der
schweiz. Landesbibliothek in Bern, am
Bahnhof in Zürich ein Schlaganfall,
dem er nach kurzer Krankheit für immer
erlag. Der Verstorbene war für die lite-
rarisch-künstlerischen Kreise unserer Stadt
eine wertvolle Persönlichkeit, die ihm
seiner reichen bibliophilen Kenntnisse und
seiner stets liebenswürdigen Bereitwil-
ligkeit wegen, wenn es galt helfend und
fördernd da und dort zu dienen, stets
ein gutes Andenken bewahren werden.
Vor wenigen Wochen noch durfte der
Verewigte sein 25jähriges Berufsjubi-
läum feiern, wobei er sich der herzlichen
Anerkennung seiner Tätigkeit durch die
Kollegen und die Vorgesetzten erfreuen
durfte. Bion war ein stiller Mann von

gutem Holze, schreibt ein Freund von
ihm im Bund. Die ruhige Gediegen-
heit seines Wesens Zeigte sich in seiner

h Dr. Udo Bion.

Pflichttreue und seiner nie ermattenden
Ärbeitsfreudigkeit. Arbeit stand als Leit-
stern über seinem Leben, und diese Tä-
tigkeir wurde geadelt durch ein schönes
menschliches Wohlwollen, das er allen
entgegenbrachte, die mit ihm in Verkehr
traten. Und welch feines Verständnis
besah er für die Werke unserer Dichter
und Denker! Wir kennen wenige, die
so schön vorzutragen verstanden, wie der
Verstorbene; denn mit ungewöhnlicher
Feinfühligkeit der Auffassung verband
er einen musterhaften Vortrag. Er trug
sich mit dem Gedanken, sich an der Uni-
versität zu habilitieren — trotzdem er
die fünfzig überschritten hatte. Er hatte
den Jahren stand gehalten. Da schlich
sich plötzlich das Schicksal an ihn heran,
und der große Friede senkte sich auf ihn
herab. Ein freundlicher Stern leuchtete
über seinem Leben; daß es so unerwartet
erlosch, schmerzt alle seine Bekannten.

Namens des Personals des schweiz.
Eisenbahnerverbandes hat deren Präsi-
denk, Fürsprecher Dr. Woker, beim
Eisenbahndepartement in Bern das Ge-
such gestellt, die Züge, die Kriegsma-
terial für Polen enthalten könnten, durch
eine Kommission, in der das Eisenbahn-
département vertreten sein mühte, un-
Ursachen zu lassen. Zu dieser Angelegen-
heit ist zu bemerken, daß die Haager
Konvention den Neutralen nicht verbie-
tet, Kriegsmaterial durch ihr Land zu
transportieren, doch nach deren Bestim-
mungen die Kriegsparteien gleichmäßig
zu behandeln. Die Prüfung der Frage
der Durchfuhr von Kriegsmaterial hat
der Bundesrat dem eidg. Justiz- und
Polizeidepartement überwiesen. Ueber
die Forderungen des genannten Perso-
nals ist man der Ansicht, daß die Ein-
setzung einer Kommission unzulässig sei
in einer Frage, in der der Bundesrat
allein kompetent sei. Das Personal
könnte seine Wünsche in der Form einer
Petition beim Bundesrat anbringen. —

Die Wareneinfuhr der Schweiz aus
den Vereinigten Staaten von Nordame-
rika erreichte 1919 einen Wert von 787

Millionen, gegen 353,7 Millionen im
Vorjahre. Im gleichen Zeitraum führte
unser Land für 183 Millionen nach den
Vereinigten Staaten aus, oder für 84
Millionen mehr als im Jahre 1918. —

^

Im Monat Juni abhin wurden in 26
bernischen Gemeinden 32 Gebäude einge-
äschert und verursachten eine Schaden-
summe von Fr. 107,131. Die Versiche-
rungssumme betrug Fr. 1,937.400. Vom
Januar bis Ende Juni wurden in 130
Gemeinden 155 Gebäude durch Brand-
fälle vernichtet und verursachten eine
Schadensumme von Fr. 731,201. —

Die Uhrenindustrie des Kantons Bern
klagt über zunehmende Arbeitslosigkeit.
Eine Fabrik nach der andern muh zur
größten Einschränkung der Arbeitszeit
greifen, zum Teil den Betrieb ganz ein-
stellen. Aus Bie! werden 320 teilweise
und 32 vollständige Arbeitslose gemel-
det. Im Jura gibt es gegenwärtig rund
900 arbeitslose Frauen und Männer.
Große Arbeitslosigkeit herrscht auch un-
ter den Metallarbeitern, Handelsange-
stellten und den Hilfsarheitern. In der
abgelaufenen Woche kamen auf 372 of-
fene Stellen 718 Arbeitsuchende. Ge-
sucht werden auf allen Plätzen weibliche
Hausgehilfinnen, wie Zimmermädchen
usw. —

Der bernische Synodalrat hat von
vier Gesuchen um Zuwendung der dies-
jährigen Bettagskollekte folgende zwei
zu berücksichtigen beschlossen: 1. das-
jenige des Kindersanatoriums „Maison
Blanche" in Leubringen und dasjenige
einer Subkommission des Ausschusses für
kirchliche Liebestätigkeit, die die Errich-
tung eines Heims für erwachsene Tauh-
stumme anstrebt. —

Die bernische Direktion der Landwirt-
schaft verfügt die Entladung der Em-
mentaler Alpen bis zum 26. August.
Das Vieh aus dem Kanton Bern im
Entlebuch muh ebenfalls nach Hause ge-
bracht werden. Glücklicherweise ist in den
Tälern viel Herbstweide vorhanden. —

Seit dem 21. August ist der elektrische
Betrieb auf der Eisenbahnstrecke Spiez-
Jnterlaken-Bönigen in vollem Umfange
aufgenommen worden. —

Seit dem 16. August ist der Auto-
mobilverkehr im Bernerland an Sonn-
tagen nur von mittags 12 Uhr bis
abends 6 Uhr (vorher bis 7 Uhr) ver-
boten. —

Der Bahnhof in Thun hat sein
früheres Bild allmählich ganz verloren;
er ist fast völlig rauchfrei geworden und
das Geschichtlein vom ewig schwarzen
Bahnhofspatz, der von Ruh und den
Brosamen der Passagiere lebt, wird bald
vergessen sein, denn nur noch einige Ran-
gierlokomotiven erinnern an Dampfbe-
trieb vergangener Zeit. Seit dem 16.
August werden alle im Thuner Bahn-
Hof einmündenden Linien elektrisch àe-
trieben, und die Thuner meinen, nun
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fefjle ihnen eigentlich nichts mehr, als
ber neue Bahnhof. ©r ift groar im Vau
Begriffen unb bas neue Vufnahmege»
bäuDe erhebt fid) auih, fihon etwas über
bem ©rbboben, aber es bärget heute mit
allem, was gefcfeafft roerDen foil, meinen
bie eroigen „Vörgler". —

21us Den oberaargauifchen Quell» unb
gifd)bäd)en, Der Oefd), ber Oenfe, ber
fiangeten, bem Vtefelbad) unb bem
©rengflüfecfeen Votb unb ihren Seiten»
Bächen unb 3uflüffen roirb ein auffallenb
ftarîes Vbfterben ber gifcfee gemelbet.
Diefe Sache finD alle feïjr fûrellenreicb
uno nun fiebt man täglich eine grofee
3ahl toter Forellen bie Väd)e hinab»
treiben. 2Bie es helfet, räumt bie be=

tannte gifd)frantl)eit, Die guruntulofe,
ftarf unter ben Veftänben auf. —

Die 3ahl Der fieferträfte in ber Sri»
marfchule ftieg im Schuljahr 1919 oon
2731 auf 2751, Denen 11,220 Schüler
anoertraut waren, alfo faft genau 40
Schüler per „Klaffe. Das Verhältnis ber
3af)l ber Hehrer gu Derjenigen ber fiel)»
rerinnen roar ungefähr 53:47. Vus bem
Vrimarfcfeulbienft finb 148 fiehrträfte
ausgetreten, roooon ein oerbältnismäfeig
grofeer Seil (49) roegen Verufsroecfefel..
Der Vebarf an fiehrträften betrug 168.
(Vücttritte 148, neue iUaffen 20.) Der
©rfafe rourbe gefunben Durch 172 ifteu»
Patentierungen, nämlich 81 Hehrer unb
91 fiehrerinnen. ©ine Heberprobuttion
fanD alfo im Sabre 1919 nicht ftatt, be=

mertt Das „Schulblatt", unb bie Ver»
hältniffe tonnten als normale begeichnet
roerûen, wenn nicht leiber ein gröfeerer
Ueberfdjufe an fiehrträften oon früheren
Sahren her noch oorhanDen roäre. Die
Seminarien roerûen noch auf eine Seihe
oon Sahren hinaus in ber 3ahl Der auf»
gunehmenben Schüler oorfiefetig fein
müffen. —

Das Vttionstomitee Des Kantons
Sern für Die Scferoeigerrooche ift roieber
in ooller. Dätigteif unb bie Vorftänbe
einer grofeer. 3afel tantonaler Ver»
einigur.gen, roie ©eroerbeoerbanb, San»
Dels» unb Snbuftrieoerein ufro. haben
bem nationalen 2Berf neuerbings ihre
oolle IXnterftüfeung gugeficfeert. Vis Vro»
paganDatätigfeit roirb in jebem Vegirt
Des Kantons roenigftens ein Vortrag
organifiert unb abgehalten, Deren Dhe»
men une folgt lauten: 1. Die roirtfd)aft=
liehe ÎXeberfrembung ber Sdjroeig unb
ihre golgen. 2. Die Hnabhängigteit ber
Sd)roei3 im 2Birtfd)aftsIeben. 3. Die neue
tantonale ©eroerbe» unb Hanbelsgefefe»
gebung. 4. Der greifeanbel unb feine
©inroirtung auf Das 2Birtfd)aftsIeben. 5.
Unfere Vrobuttion im Vinnen» unb im
©sportbanDel. 6. Hebung unb görberung
bes Kleingeroerbes. 7. Die 3ufammen=
arbeit ber roirtfchafttichen Qrganifa»
tionen. 8. ©emeinfame Veftrebungen oon
Vrobugenten, fianbroirtfehaft, ©eroerbe.
Snbuftrie, Hctnbel unb Konfumenten. 9.
Vid)tlinien unb 3tele bes Schneeiger»
rooche=Verbanbes. 10. Die ©lettrigität
Dem Schroeigeroolle. —

Das Koblenbergroert Voltigen im
Simmental arbeitet guqeit mit 50 Vr=
beitern unb förbert Durd)fd)nittliid)f täg»
lid) 10 Donnen Kofel e. (gearbeitet roirb
nur am Vage. Die DIrbeiter taufen unb
lochen in Plegie, mit Vusnafeme oon

Vrot unb Käfe, bie jeber Arbeiter felfeer
tauft. Da bie Kofele offenbar guten
Vbfafe finbet, ift oon einer StRateriaX»»

ftauung nichts 3U merten. —
SßifDhüter ©hr. Vllemann inSBeifeen»

bad) erlegte einen prächtigen SteinaD»
1er; feine glügelfpannroeiie beträgt groei»
einhalb SReter. —

t Dr. phil. Vufliift ©rh,
gero. StaDfrat unb Sournalift in Vern.

3m St. Vnna»Sanatorium in fiugern
ftarb nad) längerer Krantfeeit, für feine
gabireichen füllen greunbe in Vern je»
Doch: gang unerwartet, Herr Dr. Vuguft
©rb, geroefener Vunbesftabttorrefponbent
gahlreicher auswärtiger Vlätter. 233fr

glauben Dem hier roiebergegebenen Vilbe
am beften bie gutorientierenben VSorte
beigufügen, Die Dem Verftorbenen ein
greunb 3. S. im Vernet Dagblatt roib»
mete:

©eboren gu Rheinau im Kanton 3ü»
riefe am 16. Vuguft 1863, befuchte ber
aufgeroedte Knabe gunäefeft bie Schulen
feines Heimatortes unb tarn bann ins
Collegium St. Vticfeael in 3ug, mo er
fid) 3um fiehrer ausbilben follte. ©ine
befonbere Vegabung geigte er für bie
fchönen Künfte, befonbers für bie Vtufit,
Die ihm geitlebens eine treue Vegleiterin
blieb, uno nichts ging ihm in fpätern
Sahren über ein trautes ©efang» unb
SRufitftünDchen.int Kreife feiner gamilie.

Vusgerüftet mit einem Valent als
Vrimarlehrer trat er hinaus ins Heben
unb erprobte feine päbagogifdjen Gräfte
als Aushülfe in Der ÎBeftfchroeig unb
im tieinen Stäbtcfeen Vîetlfngen im
Stargau. Vber Der Drang nad) Vilbung
uno SBiffen trieb Vuguft ©rb weiter nad)
oben. Vtit grofeem ©ifer ftubierte er
Vhtlofophie an Den Hod)fd)>uIen oon 3ü=
rid) unb Vern unb Dottorierte hier mit

f Dr. Phil. Vuguft ©rb.

oollem ©rfolge. Sein ©ntfdjlufe roar ge=
macht, er wollte Sournalift werben. Die
moberne ©rofemadjt ber Vreffe hatte es

ihm angetan, unb hier fdjuf er fid); unter
ungeheuren Scferoierigteiten unb Qpfern
fein VSirtungsfelD, auf bem er in ber
Srcige ©rofees geleiftet hat.

3n 3ürid), wo er fid) niebergelaffen
hatte, grürtbete er bie „Veuen 3ürcfeer
Vachricfeten", Die er in roenig Sahren
auf eine fdjöne Höhe brachte. Vber aud)
Die Viifeerfolge blieben nicht aus, roie
Das bei foldjen Veugrünbungen fo oft
gefchieht. Hnb unfer greunb fah fiche

gegroungen, fid) nach' einem anbern 2Bir=
fungsfreife umgufehen. Drei Safere lang
roirfte er als Vebattor Des „Solotfeur»
ner Stngeigers" unb liefe fid) bann im
Safere 1905 in Vern nieber, wo er als
VuncesftabtreDaltor oerfefeiebener Vlät=
ter latfeolifcfeer Vidjtung eine fegensreidje
Dätigleit entfaltete.

Seine gange Veranlagung hatte ifen
auch fcfeon reifet früfegeitig auf Die politic
fefee ^Betätigung geführt, unb in ber Ion»
feroatkubemofratifchen Vartei ber Sfabt
Vern feat er je unb je feinen Vlann ge=
ftellt, roesfealb ifen biefe auefe: auf Die

SBafellifte Des Stabtrates nahm, unb bie
Vürger gaben bagu ihre Sanftion.

3u befonberem Dante ift ifem aber ber
llatholifenoerein ber Stabt Vern oer»
pflichtet, Dent er feefes Safere als Vräfi»
bent oorftanb unb bem er fid) mit gang
befonberer Hingabe roibmete. Unter fei»

iter fieitung feat fid) ber Verein mächtig
entroiüelt unb 3äfelt heute über 500 Vlit»
glieber.

Vis tiefreligiöfer Vtenfd) unb ©hrift
hatte er ein feerglicfees Vlitleiben mit
allen oom Scfeidfal Verfolgten. Vefon»
Oers ging ihm bas Unglüd Der hungern»
Den Oefterreicfeer unb Ungarn gu Hergen.
Um' Die Hilfe reefett unb gerecht 3U or=
ganifieren, machte er Iefeten SBinter trofe
feiner angegriffenen ©efunDfeeit eine
meferroöd)ige Veife nacfei Vubapeft unb
ÏBien, roc er namentlich auch; Die furefet»
bar unter Dem Hunger unb Den ©ntbefe»
rungen leiDenben Hlöfter befuefete, um
für fie eine befonbere Hilfsattion in bie
ÜVege leiten gu tonnen. Vber Die Vn=
flrengung roar für ifen gu grofe. Vis
franter SRann tarn er oon ber Keife
gurüct.

2Bas er aber in biefer furchtbaten
Vadjtriegsgeit an ^riftlitfeen Hiebes»
roerten getan hat, Das weife nur ©ott
allein, ©r roirb es bem braoen Streiter
niefet oergeffen.

SBir aber, Die wir jahrelang feine
SrieunDfcfeaft unb eble Hingabe geniefeen
Durften, wir haben ihn tief in unfer
Herg geftfeloffen unb werben ifem, feiner
tapfern grau unb feiner gangen gamilie
ein treues VnDenten beroaferen. Hebe
roofel, lieber greunb; auf SBieberfefeen!

Der Hüfsoerein ber Stabt Vern
tonnte roäferenD Den abgelaufenen Som»
merferien 700 erfeolungsbebürftige flin»
ber in 9 Kolonien gu einem gerienauf»
enthalt aufs fianb fdjiden. Die Vufent»
fealtsgeit betrug in 7 .Kolonien je 18
Vage, in 2 Uolonien (Vlumenftein unb
grutigen) je 28 Vage. Die Soften be»

liefen fid) auf gr. 35,000. —
3m Vafenfeofe Vern fanb am 25.

Vuguft eine Vegrüfeung groifefeen bem
fd)roeigerifd)en Vunbespräfibenten HJtotta
unb Dem italienifcfeen Vtinifterpräfiben»
ten ©iolitti ftatt, bie fid) überaus feerg»
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fehle ihnen eigentlich nichts mehr, als
der neue Bahnhof. Er ist zwar im Bau
begriffen und das neue Aufnahmege-
bäude erhebt sich auch schon etwas über
dem Erdboden, aber es harzet heute mit
allem, was geschafft werden soll, meinen
die ewigen „Nörgler". —

Aus den oberaargauischen Quell- und
Fischbächen, der Oesch, der Oenh, der
Langeten, dem Mehlbach und dem
Grenzflüßchen Roth und ihren Seiten-
bächen und Zuflüssen wird ein auffallend
starkes Absterben der Fische gemeldet.
Diese Bäche sind alle sehr forellenreich
und nun sieht man täglich eine große
Zahl toter Forellen die Bäche hinab-
treiben. Wie es heißt, räumt die be-
kannte Fischkrankheit, die Furunkulose,
stark unter den Beständen auf. —

Die Zahl der Lehrkräfte in der Pri-
marschule stieg im Schuljahr 1919 von
2731 auf 2751, denen 11,220 Schüler
anvertraut waren, also fast genau 40
Schüler per .Fiasse. Das Verhältnis der
Zahl der Lehrer zu derjenigen der Leh-
rerinnen war ungefähr 53:47. Aus dem
Primarschuldienst sind 148 Lehrkräfte
ausgetreten, wovon ein verhältnismäßig
großer Teil (49) wegen Berufswechsel.
Der Bedarf an Lehrkräften betrug 168.
(Rücktritte 148, neue Klassen 20.) Der
Ersatz wurde gefunden durch 172 Neu-
Patentierungen, nämlich 81 Lehrer und
91 Lehrerinnen. Eine lleberproduktion
fand also im Jahre 1919 nicht statt, be-
merkt das „Schulblatt", und die Ver-
Hältnisse könnten als normale bezeichnet
werden, wenn nicht leider ein größerer
Ueberschuß an Lehrkräften von früheren
Jahren her noch vorhanden wäre. Die
Seminarien werden noch auf eine Reihe
von Jahren hinaus in der Zahl der auf-
zunehmenden Schüler vorsichtig sein
müssen. —

Das Aktionskomitee des Kantons
Bern für die Schweizerwoche ist wieder
in voller Tätigkeit und die Vorstände
einer großen Zahl kantonaler Ver-
einigungen, wie Gewerbeverband, Hau-
dels- und Jndustrieverein usw. haben
dem nationalen Werk neuerdings ihre
volle Unterstützung zugesichert. Als Pro-
pagandatätigkeit wird in jedem Bezirk
des Kantons wenigstens ein Vortrag
organisiert und abgehalten, deren The-
men rme folgt lauten: 1. Die wirtschaft-
liche Ueberfremdung der Schweiz und
ihre Folgen. 2. Die Unabhängigkeit der
Schweiz im Wirtschaftsleben. 3. Die neue
kantonale Gewerbe- und Handelsgesetz-
gebung. 4. Der Freihandel und seine
Einwirkung auf das Wirtschaftsleben. 5.
Unsere Produktion im Binnen- und im
Exporthandel. 6. Hebung und Förderung
des Kleingewerbes. 7. Die Zusammen-
arbeit der wirtschaftlichen Organisa-
tionen. 8. Gemeinsame Bestrebungen von
Produzenten, Landwirtschaft, Gewerbe.
Industrie, Handel und Konsumenten. 9.
Richtlinien und Ziele des Schweizer-
woche-Verbandes. 10. Die Elektrizität
dem Schweizervolke. —

Das Kohlenbergwerk Voltigen im
Simmental arbeitet zurzeit mit 50 Ar-
beitern und fördert durchschnittlich täg-
lich 10 Tonnen Kohle. Gearbeitet wird
nur am Tage. Die Arbeiter kaufen und
kochen in Regie, mit Ausnahme von

Brot und Käse, die jeder Arbeiter selber
kauft. Da die Kohle offenbar guten
Absatz findet, ist von einer Material-
stauung nichts zu merken. —

Wilohüter Chr. Allemann in Weißen-
bach erlegte einen prächtigen Steinav-
ler; seine Flügelspannweite beträgt zwei-
einhalb Meter. —

ch Dr. phil. August Erb,
gew. Stadtrat und Journalist in Bern.

Im St. Anira-Sanatorium in Luzern
starb nach längerer Krankheit, für seine
zahlreichen stillen Freunde in Bern je-
doch ganz unerwartet. Herr Dr. August
Erb, gewesener Bundesstadtkorrespondent
zahlreicher auswärtiger Blätter. Wir
glauben dem hier wiedergegebenen Bilde
am besten die gutorientierenden Worte
beizufügen, vie dem Verstorbenen ein
Freund I. S. im Bernet Tagblatt wid-
mete:

Geboren zu Rheinau im Kanton Zü-
rich am 16. August 1863, besuchte der
aufgeweckte Knabe zunächst die Schulen
seines Heimatortes und kam dann ins
Kollegium St. Michael in Zug, wo er
sich zum Lehrer ausbilden sollte. Eine
besondere Begabung zeigte er für die
schönen Künste, besonders für die Musik,
oie ihm zeitlebens eine treue Begleiterin
blieb, und nichts ging ihm in spätern
Jahren über ein trautes Gesang- und
Musikstündchen im Kreise seiner Familie.

Ausgerüstet mit einem Patent als
Primarlehrer trat er hinaus ins Leben
und erprobte seine pädagogischen Kräfte
als Aushülfe in der Westschweiz und
im kleinen Städtchen Mellingen im
Aargau. Aber der Drang nach Bildung
und Wissen trieb August Erb weiter nach
oben. Mit großem Eifer studierte er
Philosophie an den Hochschulen von Zü-
rich und Bern und doktorierte hier mit

f Dr. Phil. August Erb.

vollem Erfolge. Sein Entschluß war ge-
macht, er wollte Journalist werden. Die
moderne Großmacht der Presse hatte es

ihm angetan, und hier schuf er sich unter
ungeheuren Schwierigkeiten und Opfern
sein Wirkungsfeld, auf dem er in der
Folge Großes geleistet hat.

In Zürich, wo er sich niedergelassen
hatte, gründete er die „Neuen Zürcher
Nachrichten", die er in wenig Jahren
auf eine schöne Höhe brachte. Aber auch
die Mißerfolge blieben nicht aus, wie
das bei solchen Neugründungen so oft
geschieht. Und unser Freund sah sich

gezwungen, sich nach einem andern Wir-
kungskreise umzusehen. Drei Jahre lang
wirkte er als Redaktor des „Solothur-
ner Anzeigers" und ließ sich dann im
Jahre 1905 in Bern nieder, wo er als
Bundesstadtredaktor verschiedener Blät-
ter katholischer Richtung eine segensreiche
Tätigkeit entfaltete.

Seine gange Veranlagung hatte ihn
auch schon recht frühzeitig auf die politi-
sche Betätigung geführt, und in der kon-
servativ-demokratijchen Partei der Stadt
Bern hat er je und je seinen Mann ge-
stellt, weshalb ihn diese auch auf die
Wahlliste des Stadtrates nahm, und die
Bürger gaben dazu ihre Sanktion.

Zu besonderem Danke ist ihm aber der
Katholikenverein der Stadt Bern ver-
pflichtet, dem er sechs Jahre als Präsi-
dent vorstand und dem er sich mit ganz
besonderer Hingabe widmete. Unter sei-
ner Leitung hat sich der Verein mächtig
entwickelt und zählt heute über 500 Mit-
glieder.

Als tiefreligiöser Mensch und Christ
hatte er ein herzliches Mitleiden mit
allen vom Schicksal Verfolgten. Beson-
ders ging ihm das Unglück der hungern-
den Oesterreicher und Ungarn zu Herzen.
Um die Hilfe recht und gerecht zu or-
ganisieren, machte er letzten Winter trotz
seiner angegriffenen Gesundheit eine
mehrwöchige Reise nach Budapest und
Wien, wo er namentlich auch die furcht-
bar unter dem Hunger und den Entbeh-
rungen leidenden Klöster besuchte, um
für sie eine besondere Hilfsaktion in die
Wege leiten zu können. Aber die An-
strengung war für ihn zu groß. AIs
kranker Mann kam er von der Reise
zurück.

Was er aber in dieser furchtbaren
Nachkriegszeit an christlichen Liebes-
werken getan hat, das weiß nur Gott
allein. Er wird es dem braven Streiter
nicht vergessen.

Wir aber, die wir jahrelang seine
Freundschaft und edle Hingabe genießen
durften, wir haben ihn tief in unser
Herz geschlossen und werden ihm, seiner
tapfern Frau und seiner ganzen Familie
ein treues Andenken bewahren. Lebe
wohl, lieber Freund,- auf Wiedersehen!

Der Hilfsverein der Stadt Bern
konnte während den abgelaufenen Som-
merferien 700 erholungsbedürftige Kin-
der in 9 Kolonien zu einem Ferienauf-
enthalt aufs Land schicken. Die Aufent-
Haltszeit betrug in 7 Kolonien je 18
Tage, in 2 Kolonien (Blumenstein und
Frutigen) je 28 Tage. Die Kosten be-
liefen sich auf Fr. 35,000. —

Im Bahnhofe Bern fand am 25.
August eine Begrüßung zwischen dem
schweizerischen Bundespräsidenten Motta
und dem italienischen Ministerpräsiden-
ten Giolitti statt, die sich überaus herz-
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Iidj gestaltete. 3) er £err 23unbespräfi=
ibent roar com ©hef ber ausroärtigen 215=

teilung, £erm SDltnîjter îbnidjert be=

gleitet. Été Unterhaltung ber beiden
hohen SRagiftraten fanb gum Seil -auf
beut Herren, gurrt Seil im italienischen
Salonroagen Des SDtiniSterpräSibenten
Statt unb mar Sehr lebhaft, ©egen 9Jtit=
tag fuhr ber Soubergug burd) ben
.ßcfldjberg meiter, begleitet oon Diret»
tor 3ung. 2tn ber italienifdjen ©reuge
angelangt, Sandte £err ©iolitti ôerrn
SDtotta ein Dantestelegramm für ben
freundlichen ©mpfang in ber Sdjroeig. —

3n ben 23erner Stabtrat rücft für ben
oerftorbenen £errn Dr. (Erb ber erfte
©rfahtanbibat ber oereinigten bürger=
lichen grattionen nadf: ôerr £>. SRüebi,
£ufbefchlaglebrer in Sern. —

llnfere ïunStliebenben fiefer mad)enroir
fdbon jebt auf bic ïommenben £erbft
Stattfindende Steigerung oon 5tarl"
Stauffer=2Berîen aufnterïfam, bie bie
(Erben bes 3uftigrat SJtar SCRoffe im
itunStlalon 2l'msler u. SRutbbarbt in 23er=
tin oeranftalten. —

Sehte 2Bodje flatterte auf Dem 23er=

roattungsgebäuDe ber Sernifcben .Kraft»
merte bi.e Serner gatme 3unt freubigen
3eid;en, bab Das SDtühlebergroerf erft=
mats in Setrieb gefetgt xoorben ift. —

2Bie Oer .Korrefponbeni bes ©mmen»
taler Stattes gu metDen roeib, Suchte eine
biefige grau in Deutschland ein Dienft»
mäbchen unb batte auf Schriftlichem
SBege aud) eines gefunden. (Es ging
natürlich einige Sßocben, bis alte bie
©inreiSeformalitäten ertebigtrourben, unb
als Das 9Käbd)en endlich anrüdie, mar
es oon Sa ftattlidjer ßrfcheinung, bah
es gmei Sage nach Seinem eintritt in
Seiner neuen Stelle ein Kind gebar. —

Sie grage ber Sertegung eibgenöSfi»
fdjer Sureaus oon Sern nach- 3nter=
taten beschäftigt nachgerade aud) bie an»
bern Shroeigerblätter. Sie ,,Saster
Nachrichten" gäbten folgende Sureaus
auf, bie für eine Sihoerlegung in grage
tomrnen tonnen: Oberbauinfpettorat, 3n=
Speftorat für gorftmefen, 3agb und
gifcherei, Abteilung für SanbroirtSchaft,
Serfiherungsamt, 2tmt für geiftiges
©igentum, 21mt für ©oIb= unb Silber»
toaren, 2Utoholoermaltung. Som Soft»
fdjedinîpettorat, der Dberpofttontrolle
unb dem eibgenöfSiScben StatiftiSdjen Su=
reau tonnten oerlegt merben, m-as man
fo Die „gabrif" nennt, roährenb ber
Stab in Sern gu oerbleiben hätte. Sies
mürbe ungefähr 300 Sötann ausmachen,
mit Dem für bie SoIts3äbIung beftimm»
ten Serfonal Des StatiStifäfen Sureaus
etroa 500 Sötann.

Som 25. bis 28. 2luguft abbin tagte
-auf Dem St. Seatenberg ein .Kongrefi
Des SBeltbunbes für greunbSdjaftsarbeit
ber -ftfriben. 2tm 24. 2tuguft mürben bie
Sertreter oon 22 Sänbern im Sun=
besbaus durch £>errn Sundesrat ©hnarb
empfangen, ioerr Srof. ©hoifp aus ©enf
Stellte die Herren oor, unb Sir Silin»
Son, SötitglieD bes britishen Parlaments
und Präsident bes .Kongreffes, antroor»
tete auf die Segrüifung. ©ine gmeite
Segrüfeung fano gleichen Sages, nah»
mittags 41/2 übe, im ©bor des hiefigen
Ptünfters Statt, unb 3mar durch bie
itommiSfion ber fhmeig. Etirdj-entonfereng

für ausmärtige 21ngelegenbeiten und
durch' ben berniîchen Spnobalrat, oer»
treten Durch ôerrn Starrer Saborn.
Sad) dem Kongrcjf roirb morgen Sonn»
tag, Den 29. 2luguft, oormittags 9 Uhr,
im Plünfter eine allgemeine öffentliche
geier Stattfinden, an roelcher oorausfi-ebt»
lid) Die Herren Stateer Sr. ©ramer im
£aag (Sollanb) in beutfd)er Sprache,
Seo. Sr. Sroron aus 21merila (eng»
Kleb), Sîcûeroter ©iampiccoli (frangö»
Sifch) unb ein Sertreter Deutschlands
Sprechen merben. —

Som: 21. bis 25. 2IuguSt beherbergte
die SunbesStabt bie 2tngebörigen bes
fdjroeig. 3ngenieur= uttb 2Irdjitetienoer=
eins, bie die 47. ©eneraloerSammlung
befuchten. 21m Sonntag fand im
,,23ären" in 2Borb ein otft3teiles San»
tett Statt, an dem aud) Segierungsrat
0. ©rladj teilnahm. Sen Ptontag brach"
ten bie Seilnebmer auf dem Siefen
gu. —

2IIs ein 3eid)en unferer teuren, ungu»
friebenen, unruhigen, unausgleichbaren
3eit mit Den leeren Staatstaffen unb ben
umfo hungrigeren Plagen, Stand biefer
Sage folgender, burd) eine Stempel»
marte bereinigter 2Infd)lag unter dem
Ääfigturm: Seruifher Staatsangeftell»
ter Sucht Sofort Stelle als S-anblanger,
Strafeentebrer, Daglöljner ufro., die ihm
ermöglicht, feiner gamilie eine beffere
©riftengbebingung gu oerfchaffen. Offer»
ten poftlagernD itornhaus unter...

II s Verschiedenes. a II

Egg —sa
©miffüHi »on 6°/o Simbesï'ôSfafdfetnen

auf 2, 3 und 5 gahre, 3. Serie.
'21m 26. 2tuguft rourbe bie Subftrip»

lion auf bie corn Sunbesrat türglid)' be=
SchloSSenc ©miffion oon 6»/o itaSfaSch'einen
-auf 2, 3 uitb 5 Sabre für Die Sehens»
mitleloerforgung und gur itonoerfion ber
am 5. SRooember 1920 fälligen Saffa»
Scheine oon 1918 eröffnet.

S er urfprünglid) unter dem 3toang
der .Kriegslage 00m Sunde übernom»
mene Stenft ber .ganbesoerforgung
tonnte nicht, mie man gehofft hatte, mit
griebensfdjluSg aufgegeben merben. Sie
meiterbauernben unü^eren ßuftänbe und
die Sdjmieriigteiten, die fid) ber Ser»
Sorgung gang ©uropas entgegenstellen,
machen es notroenbig, bie Organisation
für Serforguttg des Sandes, defenders
in ©etreiDe und 3uder, unter SidferStel»
lung genügender Sorräte, fortbestehen
gu laSfen. Sa bie 2Baren im Segugs»
lonûe gum ooraus, begahlt merben müf»
Sen, ift ein gan3 beDeutenbes Setriebs»
tapital erfcrberlidj, das Sich« ber Sund
teilroeife burd) ©miffion oon itafSafdjei»
nen befdfafft hat und -aud) roeiterhin auf
biefem 2Bege gu befchaffen gebentt. Sie
3ei<hnung Solcher ÉlafîaSiheine liegt im
Sniereffe Des Sandes mie auch jedes ©in»
3elnen.

©s hanüefe Sid) Dabei um eine oorteil»
hafte 2lnlagegelegenl)eit. Sie Scheine
roerDen je nad) 2Bal)l des Käufers nach'
2, 3 oDer 5 Sohren gum ïlennroert gu»
rüdbegahlt, paffen fid) alfo ben oerfdjie»
benften Sebürfniffen an unb erlauben
dem 3eid)uer insbesondere, Seine äRit»
tel nicht länger feftgulegen, als ihm

roünfchbar erfcheint. Ser ilmftanb, baft
Sie feDergeit gur ©ntrichtung oon Xlriegs»
Steuer uno 3ricgsgeroinnSteuer gu pari
SlerroenDung finden tonnen, dürfte Sie

lüirffam oor ilursrüdgängen Sichern, fo
bah aud) bei SReatifierung oor 23erfall
23erlufte taum gu befürchten Smb. ©ine
meitere Sidjerung bei oorgeitigem ©elb»
bedarf bes 3eichners bebeutet bie SRög»
lichteit jber 23elehnung unb Sistontiçrung
bei ber SRationalbanf im SRahmen ihrer
©efchäftsbebingungen.

gür den Snhaber oon 5% 3affa=
Scheinen oon 1918 bietet die itonoerfion
ben SSorteil, bah bie 21nlage Schon ab
5. September 3tits gu 6% abroirft.

©s befinden fid) erhebliche flüffige ©ei»
ber im Sande, da Sich bei den 3eid)nern
oieffadj Starte 3urüdhaltung gegenüber
oorh-anbenen, langfristigen 2lnlagege=
fegenheiten geltend gemacht hat. §ier
bietet Sich: nun eine ©elegenheit gu gün»
ftiger 2lnlage im allgemeinen und eigenen
SntereSfe.

3eid)nungen nehmen entgegen alle
23anten, 23attfiers unb SpartafSen ber
Sd)toei3, melche 23rofpettus und 3eich=
nungsfeheine gur Oerfügung bes Oub»
.litums halten.

Stög Sogg!
(St. ©aller Sialeft.)

2Bie fprlech iSdf's ont SDtetternacht,
2Bie ftill im gange Sand!
3 hör no eins, Das alig macht:
9Jti llehrli a der Sßanb;
©s lauft, es lauft, es hat tei SRue,
lind 's SDXüüti goht em uf und gue:

Sigg, tagg, tigg, tagg,
Sigg, tagg, tigg!

I •'

©s macht mer manchmol ^ergeleib,
So lauft's em SRcSefhrett;
©ntgege rennt's ber ©roigteit,
lind i? — mues bentmohl met!
2Id) Uehrli, llehrli, mat a chip,
's mört nöb all müefe gfprunge fp:

Sigg, tagg, tigg, tagg,
Sigg, tagg, tigg!

Sodj, Säg, mas b'mottSt und mach:, was
[b'mitt,

©s goht fi gmehne ©ang;
©s helft tei SRed, es helft tei 23itt,
's Stobt tei Setunbe lang,
ßs tauft, es lauft, es hät tei SRue,

lind 's SJtüüli goht enx uf unb gue:
3!igg, tagg, tigg, tagg,

2igg, tagg, tigg!

©od) lefet, i roeih nöb, mie 's ift <ho,
So ftoht's uf eimol ftill;
2Bas häft äch't gtneint, i fei jeht froh?
Sich, Pei! mi nöfet's nöD oll;
Sät 's Hehrlis Éigg tagg mi nöb gftöri,
3 hit's im .öerg girjd) Schlage ghört:

digg, tagg, tigg, tagg,
üigg, tagg, tigg!

3 merte's roohl, Da ift tei ©nob,
D'3pt flügt halt glpd) beoo;
2Benn 0 mi llehrli Stille ftoht,
3 — d):a nö'D mit em ftoh;
's oergoht tei Stund bi Éag und Stacht
9Bo: 's êerg nöb tigg tagg, tigg tagg

[macht —
gfgg, tagg, tigg, tagg,

îigg, tagg, tigg!
21. falber.
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sich gestaltete. Der Herr Bundespräsi-
ident roar vom Chef der auswärtigen Ab-
teilung, Herrn Minister Dinichert be-
gleitet. Die Unterhaltung der beiden
hohen Magistraten fand zum Teil auf
dem Perron, zum Teil im italienischen
Salonwagen ves Ministerpräsidenten
statt und war sehr lebhaft. Gegen Mit-
tag fuhr der Sonderzug durch den
Lötschberg weiter, begleitet von Direk-
tor Kunz. An der italienischen Grenze
angelangt, sandte Herr Giolitti Herrn
Motta ein Dankestelegramm für den
freundlichen Empfang in der Schweiz. —

In den Berner Stadtrat rückt für den
verstorbenen Herrn Dr. Erb der erste
Ersatzkandidat der vereinigten bllrger-
lichen Fraktionen nach: Herr O. Rüedi,
Hufbeschlaglehrer in Bern. —

Unsere kunstliebenden Leser machen wir
schon jetzt auf die kommenden Herbst
stattfindende Steigerung von Karl'
Stauffer-Werken aufmerksam, die die
Erben des Justizrat Mar Masse im
Kunstsalon Amsler u. Ruthhardt in Ber-
lin veranstalten. —

Letzte Woche flatterte auf dem Ver-
waltungsgebäude der Bernischen Kraft-
werke di.e Berner Fahne zum freudigen
Zeichen, dasz das Mühlebergwerk erst-
mals in Betrieb gesetzt worden ist. —

Wie der Korrespondent des Emmen-
taler Blattes zu melden weiß, suchte eine
hiesige Frau in Deutschland ein Dienst-
Mädchen und hatte auf schriftlichem
Wege auch eines gefunden. Es ging
natürlich einige Wochen, bis alle die
Einreiseformalitäten erledigt wurden, und
als das Mädchen endlich anrückte, war
es von so stattlicher Erscheinung, daß
es zwei Tage nach seinem Antritt in
seiner neuen Stelle ein Kind gebar.

Die Frage der Verlegung eidgenössi-
scher Bureaus von Bern nach Inter-
taken beschäftigt nachgerade auch die an-
dern Schweizerblätter. Die ..Basier
Nachrichten" zählen folgende Bureaus
auf, die für eine Sitzverlegung in Frage
kommen können: Oberbauinspektorat, In-
spektorat für Forstwesen, Jagd und
Fischerei, Abteilung für Landwirtschaft,
Versicherungsamt, Amt für geistiges
Eigentum, Amt für Gold- und Silber-
waren, Alkoholverwaltung. Vom Post-
scheckinspektorat, der Oberpostkontrolle
und dem eidgenössischen statistischen Bu-
reau könnten verlegt werden, was man
so die „Fabrik" nennt, während der
Stab in Bern zu verbleiben hätte. Dies
würde ungefähr 300 Mann ausmachen,
mit dem für die Volkszählung bestimm-
ten Personal des statistischen Bureaus
etwa 50V Mann.

Vom 25. bis 23. August abhin tagte
auf dem St. Beatenberg ein Kongreß
des Weltbundes für Freundschaftsarbeit
der Kirchen. Am 24. August wurden die
Vertreter von 22 Ländern im Bun-
deshaus durch Herrn Bundesrat Chuard
empfangen. Herr Prof. Choisy aus Genf
stellte die Herren vor, und Sir Dikin-
son, Mitglied des britischen Parlaments
und Präsident des Kongresses, antwor-
tete auf die Begrüßung. Eine zweite
Begrüßung fand gleichen Tages, nach-
mittags 4HZ Uhr, im Chor des hiesigen
Münsters statt, und zwar durch die
Kommission der schweiz. Kirchenkonferenz

für auswärtige Angelegenheiten und
durch den bernischen Synodalrat, ver-
treten durch Herrn Pfarrer Hadorn.
Nach dem Kongreß wird morgen Sonn-
tag. den 29. August, vormittags 9 Uhr,
im Münster eine allgemeine öffentliche
Feier stattfinden, an welcher Voraussicht-
lich die Herren Pfarrer Dr. Cramer im
Haag (Holland) in deutscher Sprache,
Rev. Dr. Brown aus Amerika (eng-
lisch), Mederoter Giampiccoli (franzö-
fisch) und ein Vertreter Deutschlands
sprechen werden. —

Vom 21. bis 25. August beherbergte
die Bundesstadt die Angehörigen des
schweiz. Ingenieur- und Architektenver-
eins, die die 47. Generalversammlung
besuchten. Am Sonntag fand im
„Bären" in Warb ein offizielles Ban-
kett statt, an dem auch Regierungsrat
v. Erlach teilnahm. Den Montag brach-
ten die Teilnehmer auf dem Niesen
Zu. —

Als ein Zeichen unserer teuren, unzu-
friedenen, unruhigen, unausgleichbaren
Zeit mit den leeren Staatskassen und den
umso hungrigeren Magen, stand dieser
Tage folgender, durch eine Stempel-
marke bewilligter Anschlag unter dem
Käfigturm: Bernischer Staatsangestell-
ter sucht sofort Stelle als Handlanger,
Straßenkehrer, Taglöhner usw., die ihm
ermöglicht, seiner Familie eine bessere
Existenzbedingung zu verschaffen. Offer-
ten postlagernd Kornhaus unter...

IIR Verschkàês. « I!

Emission von k»/-> Bundêskassaschemên
auf 2, 3 und 5 Jahre, 3. Serie.
Am 26. August wurde die Subskrip-

tion auf die vom Bundesrat kürzlich be-
schlossenc Emission von 6°/o Kassascheinen
aus 2, 3 und 5 Jahre für die Lebens-
Mittelversorgung und zur Konversion der
am 5. November 1929 fälligen Kassa-
scheine von 1918 eröffnet.

Der ursprünglich unter dem Zwang
der Kriegslage vom Bunde übernom-
mene Dienst der Aandesversorgung
konnte nicht, wie man gehofft hatte, mit
Friedensschluß aufgegeben werden. Die
weiterdauernden unsicheren Zustände und
die Schwierigkeiten, die sich der Ver-
sorgung ganz Europas entgegenstellen,
machen es notwendig, die Organisation
für Versorgung des Landes, besonders
in Getreide und Zucker, unter Sicherste!-
lung genügender Vorräte, fortbestehen
zu lassen. Da die Waren im Bezugs-
lande zum voraus, bezahlt werden müs-
sen, ist ein ganz bedeutendes Betriebs-
kapital erforderlich, das sich der Bund
teilweise durch Emission von Kassaschei-
nen beschafft hat und auch weiterhin auf
diesem Wege zu beschaffen gedenkt. Die
Zeichnung solcher Kassascheine liegt im
Interesse des Landes wie auch jedes Ein-
zelnen.

Es handelr sich dabei um eine vorteil-
hafte Anlagegelegenheit. Die Scheine
werden je nach Wahl des Käufers nach
2, 3 oder 5 Jahren zum Nennwert zu-
rückbezahlt, passen sich also den verschie-
densten Bedürfnissen an und erlauben
dem Zeichner insbesondere, seine Mit-
tel nicht länger festzulegen, als ihm

wünschbar erscheint. Der Umstand, daß
sie jederzeit zur Entrichtung von Kriegs-
steuer und Kriegsgewinnsteuer zu pari
Verwendung finden können, dürste sie
wirksam vor Kursrückgängen sichern, so
daß auch bei Realisierung vor Verfall
Verluste kaum zu befürchten sind. Eine
weitere Sicherung bei vorzeitigem Geld-
bedarf des Zeichners bedeutet die Mög-
lichkeitider Belehnung und Diskontierung
bei der Nationalbank im Rahmen ihrer
Geschäftsbedingungen.

Für den Inhaber von 5°/o Kassa-
scheinen von 1918 bietet die Konversion
den Vorteil, daß die Anlage schon ab
5. September Zins zu 6°/o abwirft.

Es befinden sich erhebliche flüssige Gel-
der im Lande, da sich bei den Zeichnern
vielfach starke Zurückhaltung gegenüber
vorhandenen, langfristigen Anlagege-
legenheiten geltend gemacht hat. Hier
bietet sich nun eine Gelegenheit zu gün-
stiger Anlage im allgemeinen und eigenen
Interesse.

Zeichnungen nehmen entgegen alle
Banken, Bankiers und Sparkassen der
Schweiz, welche Prospektus und Zeich-
nungsscheine zur Verfügung des Pub-
.likums halten.

Tigg Tagg!
(St. Galler Dialekt.)

Wie fyrlech isch's om Metternacht,
Wie still im ganze Land!
I hör no eins, oas alig macht:
Mi Uehrli a der Wand;
Es laust, es lauft, es hät kei Rue,
Und 's Müüli goht em uf und zue:

Tigg, tagg. tigg. tagg,
Tigg, tagg, tigg!

Es macht mer manchmal Hergeleid,
So laust's em Reseschretst
Entgege rennt's der Ewigkeit,
Und i? — mues denkwohl met!
Ach Uehrli, Uehrli, wat a chly,
's wört nöd all müese gsprunge sy:

Tigg, tagg, tigg, tagg,
Tigg, tagg, tigg!

Doch, säg, was d'wottst und mach, was
sd'witt,

Es goht si gmeßne Gang,-
Es helst kei Red, es helft kei Bitt,
's stoht kei Sekunde lang.
Es laust, es lauft, es hät kei Rue,
Und 's Müüli goht em uf und zue:

Tigg, tagg, tigg, tagg,
Tigg, tagg, tigg!

Doch letzt, i weiß nöd, wie 's ist cho,
So stoht's uf eimol still,-
Was häst ächt gmeint, i sei jetzt froh?
Ach nei! mi nötzt's nöd vil:
Hät 's Uehrlis Tigg tagg mi nöd gstört,
I ha's im Herz glych schlage ghört:

Tigg, tagg. tigg. tagg,
Tigg, tagg, tigg!

I merke's wohl, da ist kei Enod,
D'Zyt flügt halt glych devo?
Wenn o mi Uehrli stille stoht,

I — cha nöd mit em stoh;
's vergoht kei Stund bi Tag und Nächst
Wo 's Herz nöd tigg tagg. tigg tagg

fmacht —
Tigg, tagg, tigg, tagg.

Tigg. tagg, tigg!
A. Halder.
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